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Amtliche , Bekanntmachungen.

Kekünntmachungeil brr Stadt Wiksbade».
Bekanntmachung

Der von der Querfcldstraße links ' abzweigende durch
die Distrikte „ Büttelsberg " und „ Riethcrberg " ziehende

ac c a

Feldweg No . 6710 8568 0180 und 8569 des Lagerbuchs
soll eingezogen werden.

Dies Vorhaben wird gemäß § 57 des Zuständigkcits-
gesetzes vom 1 . August 1883 zur öffentlichen Kenntniß ge¬
bracht . mit dem Aussigen , daß Einwendungen hiergegen
innerhalb einer mit dem 30 . November ds . Js . beginnenden
Frist von 4 Wochen , bei Vermeidung des Ausschlusses , bei
dem Magistrate hier schriftlich vorzubringen sind

Ein Plan liegt während der Büreaustunden im Rath.
Hause auf Zimmer No . 51 zur Einsicht offen . 1621

Wiesbaden , 29 . November 1899.
Der Oberbürgermeister.

__ _ I . V . : Körner.

Bekanntmachttng.
Der von der Querfeldstraße links abzweigende durch die

Distrikte ..Büttelsberg " und „ Rielherberg " ziehende Feldweg,
Nr . 8568 a b u . c des Lagerbuchs soll eingezogen werden.

Dies Vorhaben wird gemäß § 57 des Znständigkeits-
gesetzes vom 1 . August 1883 zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht mit dem « nsügen , daß Einwendungen hiergegen
innerhalb einer mit dem 23 . November ds . Js . , beginnenden
Frist von 4 Wochen , bei Vermeidung des »tusschlusses , bei
dem Magistrate hier schriftlich vorzubringen sind.

Ein Plan liegt während der Bureaustunden im Rath-
Hause aus Zimmer 51 zur Einsicht offen.

Wiesbaden , 20 . Novbr . 1899 . 1603
Der Oberbürgermeister.

_ I . V . : Körner.

Einladung
zur Lösung von Neujahrswunsch -Ablösungs-

karteu.
Unter Bezugnahme auf die vorjährigen Bekanntmachungen

beehren wr uns hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen , daß auch in diesem Jahre für diejenigen Personen,
welche von den Gratulationen zum neuen Jahre entbunden
sein möchten,

Neujahrswunsch -Ablösttngskarten
seitens der Stadt ausgegebcn werden.

Wer eine solche Karte erwirbt , von dem wird ange¬
nommen , daß er auf diese Weise seine Glückwünsche dar¬
bringt und seinerseits aus Besuche oder Kartenzusendungcn
verzichtet.

Kurz vor Neujahr werden die Namen der Karteninhaber
ohne Angabe der Nummern der gelösten Karten veröffent.
licht und s. Zt . durch öffentliche Bekanntmachung eines Ber-

ze ' chnisses der Karkennummern mit Beisetzung der gezahlten
Beträge , aber ohne Nennung der Namen Rechnung abgelegt
werden.

Die Karten können auf dem städtischen Armen -Bnreau
Rathhaus , Zimmer Nr . 13 , sowie bei den Herren : Kauf¬
mann G . Bücher Nächst , Wilhelmstraße 18 . Kaufmann
Moebns , Taunusstraße 25 , Kaufmann Roth , Wilhelm-
slraße 54 , Adolph Wilhelms , in Firma Hermann Schellen-
berg ' sche Buchhandlung . Oranienstraße 1 und Kaufmann
Unverzagt , Langgasse 30 gegen Entrichtung von mindesten»
2 Mark für das Ltück in Empfang genommen werden.

Der Erlös wird dieses Jahr vollständig zu wohlthätigen
Zwecken Verwendung finden und dürfen wir deshalb wohl
die Hoffnung aussprechen , daß die Belheili ^ ung dieses Jahr
eine rege sein wird.

Schließlich wird noch bemerkt , daß mit der Veröffent¬
lichung der Namen schon mit dem 21 t ezember er . be¬
gonnen und das Hauptvcrzeichniß nicht wie in den Bor-
jahren am 1. Januar , sondern bereits am 31 . Dezember
veröffentlicht werden wird.

Wiesbaden , den 12 . Dezember 1899.
Der Magistrat.

Anucn -Verwaltung : Mangold.

Bekanntmachung.
Der Taglöhncr Karl Menk . geboren am 15 . März

1872 zu Biskirchen , zuletzt Schachtstraße Nr . 6 wohnhaft,
entzieht sich der Fürsorge für seine Fainilie , sodaß dieselbe
aus öffentlichen Mitteln unterstützt werden muß . Wir bitten
um Mittheilung seines Aufenthaltsortes

Wiesbaden , den 17 . Dezember 1899 . 1677
Der Magistrat — Armenverwaltung

Mangold ..

Ilaturrterpfl>gungs-$tß!ion.
An Weihnachtsgaben sind eingegangen:

Durch Herrn C . Heusel:
Von Herrn Emil Minlos 10  Mk.

Durch Herrn Beigeordneten Mangold:
Von Herrn Jnstizrath Dr . Herz . . . 3 M.

„ „ Beigeordneten Mangold . . 2 Mk.
.. T . F . G . 3 Mk.

.. F L . 1 Mk.
aus dem Vorjahr von Fräulein Heinrich . . . 2  Mk.

2 t Mk.
was dankend mit der Bitte um weitere milde Gaben be.
scheinigt.

Wiesbaden , den 18 . Dezember 1899.
Der Vorstand.

1680  _ Heß,  Bürgermeister.

Bekanntmachung,
betreffend die Privat -Jmpfungen.

Unter Bezugnahme auf die früheren Bclannlmachungen werden die¬
jenigen Herren Aerzte . welche im Laufe des Jahres Impfungen bezw.
Wiedermipfungen vorgenommen haben , hierdurch daran erinnert , daß die



vorgeschriebe,„ n Ciflcn bis spätestens »um 5 . 1900 bet
dein Unterzeichneten einzureichen find. . n(lfr

ferner werden diejenigen Eltern, Pflegreltern und ^ orn under,
deren in.pfpflichtigr Kinder in. Laufe dieses Jahr -S wegen Krankbe.t rc.
nicht zur Impfung . beziv. Wiederimpfung gelangt find, ausgefordert, bis
zuder angegebene « Zeit den vorgeschriebe.,en Nachwe.s falls sol-
cher nicht schon erbracht ist. auf der Königlichen Pol,zei.D.reMon Fne-
drichstraße 311 Zimmer Nr. 1. vorzulegen. Auch wollen die. Eltern
und sonstigen ErrikdungSverechtigten. deren Kinder und Pflegekinder,m
Laufe vieles JabreS außerhalb der Stadt Wiesbaden geimpft, bezw. w.e»
dergeimpft find, solches hier Nachweisen.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1899. lovl
' Der Königliche Polizei-Präfident.

K Prinz v. Ratidor.
Wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Wiesbaden, 19. Dezbr. 1899.
Der Magistrat

- _ Z. B. Heß
Bekanntmachung

Die durch verschiedene Umbauten in der Schlachthaus-
anlagc überflüssig gewordenen alten Eijentheile. bestehend auS:

circa TO eiserne Träger,
„ 11 500 kg altes Eisen.
.. 4000 .. „ Wellblech und
„ 10 700 M « Drahtgeflecht,

sollen Donnerstag, den 4. Januar 19oO, Nachmittags 3 !,
Uhr. in der Schlachthausanlageau den Wieistbietenden öf.
sentlich versteigert werden.

Die Bedingungen liegen im Bureau der Verwaltung
zur Einsicht auf und die Gegenstände können in der Schlacht-
hcmsanlage angesehen werden.

Wiesbaden, den 19. Dezbr. 1899. 1684
Der Vorsitzende

der städtischen Schlachthaus-Deputation
W a g em a n n._

gegen Zahlung des angegebenen Beitrags abzulvsen unbdem
Krankenhaüse zu übertragen. ES sollte im eigenen Interesse
Niemand versäumen, von unserer Einrichtung Gebrauch zu
machen, zumal in unserer Anstalt jeder Kranke ohne
Rücksicht ans den Charakter seines Leidens sofort
Aufnahme finden kann. Zur ambulanten Behandlung
der abonnirten Dienstboten, welche keiner besonderen Pflege
bedürfen, findet eine Sprechstunde täglich von 12 b,s 1 Uhr
Mittags im städtischen Krankenhause statt und zwar eben,
falls unentgeltlich, jedoch ausschließlich etwa notwendiger
Arzneimittel. Personen welche im Gewerbebetrieb beschäftigt
und demgemäß zur Ortskranken-Kasseanzumelden sind, werden
rum Abonnement nicht angenommen. Die Abonnementsbe¬
dingungen liegen im Bürau der Unterzeichneten Verwaltung
offen, können den Interessenten aber auch aus Wunsch zu-
gestellt werden.

Wiesbaden, den 24. November 1899.
Städtische Krankenhaus Verwaltung.

8tii(ttif(iie.s Jtmiifieiifums|0ies6aden.
Bei der chirurgischen Abtheilung des städt. Kranken¬

hauses (Oberarzt Dr . Landow) ist eine Volontararztstelle
sofort neu zu besetzen. _ ,

Mit der Stelle ist freie Verpflegung und Wohnung
im Hause verbunden. ..... ... .

Meldungen sind innerhalb 10 Tagen an die stadt.sche-
Krankenhaus-Verwaltung zu richten.

Bewerber mit pathologisch-anatomischer Borblldung er¬
halten den Vorzug.

Wiesbaden, den 12. Dezember 1899
1652 Städt . Krankenbans Verwaltung

Bekanntmachung.
Die auf der städt. Gasanstalt gewonnenei, Kotes

werden in den nachstehenden Sortirungen zum Verkauf ge

^l .’ Sorte : Gesiebte Nuß-Kokes zum Preise von M . 2,20
für je lOO Kilogramm loco Gasfabrik,

2. Sorte : Gegabelte Slück-Kokes zum Preise v M. 1,90
für je 100 Kilogramm loco Gasfabrik.

3. Sorte : Gesiebte Klein-Kokes zum Preise von M. 2,00
für je 100 Kilogramm loco Gassabrik.

Ans Wunsch der Abnehmer werden die Kokes nach
den Häusern und Lagerplätzen geliefert und ist gegebenen
Falles für jede Menge bis zu 500 Kilogramm nachstehende
Vergütung zu leisten:

in der l . Zone Mk. l,00.
in der 2. Zone Mk. 1,25.
in der 3. Zone Mk. 1.50.

Die Kokes könne» sowohl in offenen Wagen¬
ladungen , als auch ohne Preisaufschlag in Lacken
bezogen werden.

Bestellungen werden in keinem Falle ans der Gasanstalt,
sondern ausschließlich in dem Verwaltungsgebäude,
Marktstraste I « . Zimmer I », Vor - u Nachmittags
während der üblichen Bureauzeiten gegen Baarzahlung
entgegengenoNimen, und wird daselbst jede weiter gewünschte
Auskunft gerne ertheilt.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1899.
1tz82 ' ' Der Direktor

der städt. Wasser-, Gas- u. Elektricitätswerke.
_ ' _ M u eha 11 __

DienNboten - Vvonnement.
Das Abonnement für Verpflegung erkrankter Dienstboten

im städtischen Krankenhause besteht auch für das Jahr i960
fort, und der Beitrag mit 6 Mark für jeden Dienstboten
wird für das kommende Kalenderjahr bei den neu angeiuelde-
teti und den seitherigen Abonnenten von Mitte Dezember cr.
ab durch unseren Kassenboten erhoben, wenn das Abonnement
von den betreffenden Herrschaften bis dahin nicht abgeuieldct
wird. Das Abonnement hat zum Zweck, der Dienstherrschaft
Gelegenheit zu geben, ihre den Dienstboten gegenüber bestehende
gesetzliche Verpflichtung zur unentgeltlichen Gewährung voll¬
ständiger Kur und Verpflegung bis zur Dauer von 6 Wochen

Donnerstag , den 21. Dezember 1899.
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur - Orcliesterl

unter Leitung seines Kapellmeister des Kgl . Musikdirektors
Herrn : Lüuis Lüstner.

Nachm. 4 Uhr:
1. Militär -Revue , Marsch . Czibulka.
2. Prolog zu „Der Bajazzo“ . Leoncavallo.
3, Zwei Motive aus „Benvenuto Cellini“ . Berlioz.
4. Knynviak , polnischer Nationaltanz . , H . Wiemawski.
5. Erinnerung . Tonstück für Streichorchester . G Keiler.
6. Ouvertüre zu „Lodoißka“ . • • • • Cherubim.
7. Altfranzösisches Weihnachtslied , tür Orchester

bearbeitet . , - - Bremser.
8. Fragmente aus „Der fliegende Holländer . Wagner.Abends 8 Uhr

unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann nmer.
1. Ouvertüre zu * Fierrabras - . . . . - J?
2. Bagatelle , Polka Waldteufel.
3 Von künftigem Glück , Fantasiestück . . Renzel.
4. Frühlingsstimmen , Walzer . *J,oh- lStra 9,
5. Ouvertüre zu „Raymond * . Thomas.
6. Prclude aus „La Vierge “ .
7. Fantasie aus „Der Waffenschmied . . . Lortzin ^.
8. Ballsträosachen , Galopp. ‘ tr<tqs  ■

Fremden -Vepielchnisg.
\ o i 20 . Dezember 1899 . (Aus amtlicher Quelle.)

Hotel Adler,
v. d. Sandt Cleve

Hotel Aeflir.
Hachez, Pr . Heut . Dresden

Curanstalt Distenmühle.
Landsberg , Ktm. Berlin

Er Darts*.
Oersdorf, Frl . Usingen
Christ, Fabrkt . Diez

Europäischer Hof.
Wacntig Haugk , Ing . m. Fr.

Naumburg
Hotel Hansel.

Kolb, Kfm. m. Scliwest. Köln
Alfter , Kfm. Bremen

Hochhaus, Kfm. Mannheim
Hotel Hshsnzollern.

Lyon, Fr . Paris
Lyon, Frl . »
Lyon , Fr. »Hstol Kaisorhsl.
Landsberg London
Langen Köln

Hotel Kerpfen.
Schönfeld, Vers.-Insp . Fulda
Erwoin, Kanzlist Barmen

Hotel Metropole.
Schulte Kylberg
Genei Pari»
Perducet a



Kttnget », Ingen . Karlnruh « IChonter in. Pr . Paria
Stanislas m. Fr . *
Waguer m: Fr . *
▼. d Goltz, Landr . Weilburg
Spark Pa» 8
t . Beckerath , Landr , Dillenhurg
George Pari»
de Castilion, Fr . m. Bed. „

Nerothal.
Müller Hamburg
Müller, Fr . m. Bed. »
Haages DanzigNonnenhof.
Heymann, Kfm. Köln
■Wassermann, Kfm. Ludwlgsburg
Maywald, Kfm. Düsseldorf

Pfälzer Hel.
M5hn, Brennereibes. Dauborn
Himmelreich Arborn
Schmitt , Kfm. Frankfurt

Quisisana.
Ludewig, Fr . Berlin
Ludewig i

Rhein-Hotel.
Kat* P»ris
▼. Werner , Kontreadm . a. D.

m. Fr. Koblenz
Franke m. Fr . u . Bed. Berlin
Ritter » He et garnl u. Pension
Stalernan , In ?p. ArnheimTtnnhäuser.
Jennec , Kfm. Köln

NoI « t.en , DonmonÄ
ÜHmmBt , Kfm . Ilingsn
Kie \ , Ingon . . m . Pr . Biebrich
Wolff, Kfm. Köln
Förster , Kfm. Lieh

Taunus-Holet.
Weycker, Kfm. Stettin
Fahrkeus, Rent. Berlin
Buscock Kfm. Giessen
Haber, Rent. m. Fr . Oldenburg
Hanf, Kfm.
Willstardt , Kfm,
Weise, 8tud.

Hotel Viftoria.
Büchting , Landrath Marienberg
Kirsohten Hannover

Hotel Weine.
Sexauer Emmendingen
Wagner QnadeuthalIn Privathäusern:

Brüsseler Hof.
Adelt-Dac, Fr . Schrift*t. Berlin

Nerothal  43.
Scott Brighton

Augenheilanstalt für Arme.

\

Altona
Frankfurt

Halle

Bodenheimer
Hanbenthal
Killcnberg
Sorh
Schmidt
Weber

Bergbausen
Büokweiler

Scheuern
Rückershausen

Kempfeld
St. Jolian

gegen Entrichtung von mindesten-
Bürgermeisteramt in Empfang ge-

wird

ausgegeden werden.
Tie eiben können

Mk. 1.50 bei hiesigem
nommen werden.

Die Veröffentlichung der Namen der Etnioser
rechtzeitig am 30. Dezemberd. I . erfolgen.

Mit Rücksicht auf den guten Zweck der Einrichtung:
„Unterstützung verschämter Armen" wird zu recht zahreicher
Betheiligung ergebenst eingeladen.

Sonnenberg , 13. Dezbr. 1899. 1667
Der Bürgermeister.

In Vertr B i n ge l,
Beigeordneter.

Familien Nachrichten.
«uszng aus dem LivilstandS Register der Ttadt Wiesbadenvom 550. Dezember.

Geboren : Am 18. Dezember dem Schlosier- und Jnstalla-
tenrgehülfen Heinrich Krämere. T. - Am 16. Dezember dem Kauf
inann Emmerich Kleemanne. S . Emmerich Friedrich Ludwig. — üm
19. D.-zember dem KurkaffenafsistentenAdolf Schmidte. T . Maria
Antoinette. — Am 13. Dezember dem Fuhrknecht Christian Escher e.
T. Johannette. — Am 16. Dezember dem Schutzmann Eduard
Hohbeine. T. Else Jda Margarethe. — Am 15. Dezember dem
Kaufn.ann Wilhelm Stillger e. T . Anna Maria Lurse Karolme. -
Am 16. Dezember dem Wagnergehülfen Johannes Schwahn e. T.
Katharina Wilhelmine Elisabeth. — Am 17. Dezember dem Schrer-
nergehülfen Wilhelm Kräh e. S . Georg. . . . ..

Aufgeboten:  Der Maurergehülfe Philipp Spater hier mit
Johanna Keßler hier. — Der verwittwete Fuhrmann Jalob Schmitt
hier mit Elise Brummer hier. — Der Kellner Josef Hermann Berg
hier, mit Anna Clara Josephine Jeßl zu Langenschwalbach. - Der
praktische Arzt Dr. med. Matthias Baeumges hier, mit der Witrwe
des Brauerei-Direktors Johannes Mensinger. Charlotte geb. Bruck-
ner — Der Diener Richard Bernhard August Noa zu Leipzig,
mit Maria Pauline Gaitzsch zu Kühren.

B er eh el i cht: Am 19. Dezember der praktische Arzt Dr. med.
Fritz Sexauer zu Berlin, mit Helene Stephan hier.

G esto r b en: Am 18. Dezember Schuhmacher Philipp Wagner.
43  I . — Am 18. Dezember Johannes. S . des Schlossergehülfen
Georg Trelle. 7 M. — Am 18. Dezember Anton. S . des Taglöhne,s
Anton Busch. 1 I . — Am 18. Dezember Johannes. S . des Lehrers
Wilhelm Geis. 1. M. — Am 19. Dezember Philippme Helbig. 77 I.
— Am 20. Dezember Fuhrunternehmer Georg Berger. 32 I . — Am
19. Dezember der Direktor des Schwedischen Instituts für Heil¬
gymnastik und Maffage Victor Dahlberg. 47 I . — Am 20. Dezember
Christiane geb. Groß. Ehefrau des Taglöhners Adam Maurer, 61 I.

_ Kgl . Standeramt

1 H . Ail- tkt  öffruu qctiT*

Sonnenberg.
NeiijahiMiM

Ablösungskarten.
Gleich wie in den Vorjahren sotten auch wieder in die

sem Jahre

Jagdverpachtung.
Auf eingelegtes Nachgebot wird Donnerstag , den

28 , Dezember , Nachmittags 2 Uhr. die hlenge
Wald- und Feldjagd, ca. 1022 Morgen umsaffend, ausdem
Gemeindezimmcr dahier nochmals auf 9 Jahre offenl ich

verpacht ê irk bê t einen vorzüglichen Wildstand und
ist bequem in 20 Minuten von der Bahnstation Laugen,
schwalbach zu erreichen.

Hettenhain , den 18. Dezember 1899.
2682 Der Bürgermeister.

_ Lauf e r.__

Weihnachtsbitte des Rettungshauses.
Beim Herannahen der Tage, von denen unsere Kinder be-

geistert singen: ..Welchen Jubel, welche Freude bringt die liebe Weih
nachtszeit, möchte das Rcttungshaus an die mildthatigen Freunde
der Jugend aus Wiesbaden und Umgegend dl« dringende und herz¬
liche Bitte richten: Vergeht uns auch diesmal nicht. Helft un-. f
unsere 70 Kinder, von denen manche vielleicht zum rrsienmalc^.ech^
nachten richtig feiern werden, den Tisch decken. leuchtenden
Kinderaugen und frohen Gesichter werden den aufrichtigsten®an!

3ftSC @a&frt an Geld . Kleidungs st ücken. Spielsachen,
Büchern  etc. nehmen gern entgegen:

Konsistorialrath Jäger in Bierstadt. Vorsitzende^ Pfarrer
Friedrich, an der Ringkirche3. GeneralsuperintendentD. Maurer.
Adolfstraße8. Pfarrer Ziemendorff. Emserstraße 12. Lehrer König.
Schulberg 13. Pfarrer Schupp. Sonnenberg. Hausvater Huhne.

Nichtamtliche Anzeigen.
Königliche Schnnspicle.

Donnerstag, den 21. Dezember 18y9.
283. Vorstellung.

19. Vorstellung im Avon,«ment A.
Das Glöckchen des Eremiten.

Komische Oper in 3 Ak.en. Nach dem Französischen de- Lockroy und
Cormml. Deutsche Bearbeitung vonG.Ernst. Musik vonA'm« Mailla .

Musikalische Leitung: Herr König!. KapellmeisterL>chlar.
Regie: Herr Tornewaß.

Thibaut, rin reicker Pächter . . - • f
Georgette, seine Frau . » ' ' ' ' ManosiBelan-y. Dragoner-Uiitrosnz,er . . - Herr Manou.
Syloain, erster Knecht der Thibaut. . - Herr Dup'mt.
Rose Biquet, cine arme Bäuerin . . ' %c.#oS *
Ein Prediger . . . g (XX N °umaun.
Ein Dragoner . . . - - ämvel
Ein Bauernmädchen. - - pt  '

Dragoner. Bauern und Bauerinnen. __
Scene• Ein französisches Gebirgsdorf. nicht weit von der Savoynche»
^ Grenzt Handlung: 1704. 'gegen Ende desC-°ennen'Kneges.

Eine größere Pause findet nach dem1. Akte flat•
Anfang7 Uhr. — Mittlere Preise. — Ende gegen9 /, Uhr.

Freilag. den 23. Dezember 1899.284. Vorstellung.
19. Vorstellung in, Abonnement v.

Die beiden Leonorerr.
Lustspiel in 4 Auszügen von Paul Lmdau.

Anfang7 Uhr. - Einfache Pre.se.
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Caai/tag, bm SS. Te/etttbee 1809.
\f 285 SorRcltung.

- fVei aufgehobenem Abonnement .)
Anfang 1 Uhr Nachmittags:

(Kinder-Borstellung.)
Der Schönheits-Markt.

Ballet in 3 Bildern von Fr . KautSky. Musik von Tarl Hirsch.
AriÄngirl von Annette Balbo.

HLrrsel und Grete  l.
Märchenspicl in 3 Bildern von Adelhaid Wette.

Musik von Engelbert Humperdinck.
Kleine Preise.

VV Jeder Erwachsene bat das Recht, ans seinen Platz rin Kind frei
miljunebmen oder für 2 Kinder ein Billet zu Ibsen.

Den Inhabern der AbonnementS-Karte C. bleiben ihre Plätze zu dieser
Borstung reservirt und sind die gewünschten BilletS gegen Vorzeigung
der AbonncmemskarteFreitag den 22.  Dezember er . Mittags

von 12  big * I llbt an der BilletkaKe in Emviana zu nehmen

Cognac-, Rum- und
Pnnsch-Verstcigernng.

Wegen Umzug läßt Herr iS. Müller am Freitag,
de» 2Ä. Dezember er., Nachmittags L'/, Uhr an¬
fangend , in der Wohnung

No. 3 Webergaffe No. 3,
2  Etage rechts,

ca . 300  Fl deutschen, französischen und
Tokayer Cognac , eine große Parlhie Rum
und Punsche re.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung versteigern.

Milli . Helfricb,
H67 _ Auctionator und Taxator .

Schellfische, Cadiiau, Seehecht
40  Ps . 97/221 4© Ps

Telefon 125 . J . Srhaab t (fttnbniftr . B.
r | anl iCfloh ?)orkstratze 6 . Rath in Rechtssachen.
„ * 7 * 1 Bin -, Gnaden- und Konzesfionsqesnche.
Ebe-Gütertreunnng<» u. sonstige Verträge. Steuerdeklarationen, Bcitrrib.
von Forderungen._ H64

Hanoel und Verkehr.

Telegraphischer Coursbericht
der Frankfurter und Berliner Böraa

mitgetheilt von der
Wiesbadener Bank,

S . Bielefeld & Sühne Webergasae 8.

frankfurter| Berliner
Anfan gs-Course

vom 20 . De*. 1899
Oester . Oredit-Actien . . . J , •
Disconto-Commandit-Anfh. . . . ”

230.90
190 —

23120
190 —

Berliner Handelsgesellschaft . . . 166 10 166.-
Dresdner Bank . ; 160.20 160 ',.

304.' s«Deutsche Bank ^ , 204.30
DarmstÄdter Bank 143- 142.80
Oesibrr. Staatsbahn 136.50 136.30
Lombarden 30.— 29 80
Harpener . i I . 200.— 200. ',4
Hibernia . . j , , . 21570 8,5 .60
Gelsenkirehener . ; , , , * , , 195.20 195 25
Bochumer . . 258.— 25380
Laurahütte , . \ i , , , . J , 250 30 350.' /,

Deutsche Bcichsanleihe 3 '/j% 97.25
, , 3% 8810

Preuss . Consols 3V«% 1 . . 96 80
. . 3*/0 • • i 5 88.10
Tendenz : fester,

Bank-Diskont.
Amsterdam 5. Berlin 6. (Lombard 7.) Brüssel 5.

London 6. Paris 3 '/, , Petersburg u. Warschau 6. Wien 5*/*.
Italien , Plätze 5. Schweiz 6. Skandin , PI . 5‘/*l Kopen-
b»^>n 6. Madrid 4. Lissabon 4.

Ukme Mkiaeit.
Massiv goldene

Trauringe
siefert̂ daß Stück von 5 Mk. an

Reparature»
in sämmtlichen Schmnrksache«
sowie Neuanferttgung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligstrn Preisen.
k. Leinnann, GoMarheiter

Langgaff - S, 1 Stiege,
682 Sein Lade« .

Großer
Gelegenheits-

Kauf.
IO eompl - Schlafzimmer.

I « vnffet , 25 «vertikows,
15 Spiegel und Bücher¬
schränke. SO Herren - und
Damenschreibtische . « Cassa
schränke re. sehr billig.
821 Sdlihutthofftr . 3 1.

gdiatnjiiitaffd£,*2
Stramin empfiehlt billigst 8138
Kr . Hochftetter . Steinqaffe 29. 3.

Puppenstube.
eomplet, GlaSschränkchea. vorn' ,
anzusehen Harlmgstr. 6. 2 links.

8214
Feinstes

Tafelobst
empfiehlt 8310
Joh. Schebe», Obstgärtnrrei,

Obere Frankfurterftraße.
Petroleum-

Meß-Apparat.
gebraucht, aber in tadellosem Zu¬
stande. billig zu verkaufen.
6439 Römrrberg 19.
/Line phoiogr. Hand -Hamera,^ 9X1«<. sehr gut, 1Zwerg.
Papagei und 3 Zuchtpaare Wellen,
fittige sehr billig zu verkaufen.
8315 Rbeinllr. 94 p.
(& öle$!*** Kauarjenhähne,^ prämiirt. Stanrm, zu verkauf,
zum Preise von 10—30 Mk.

C » rl ßerghünser,
Frankenstraße4. 8213
Mansarde.

möblirt, nur an anst. Fräulein od.
tg. Mann zu vermiethen. 8311

Louifenstr. 41. 3 r.
ffc «» freuvdl. möbl. Zimmer sofort

billig zu vermiethen. 3540
Dohheimerstr. 26. Hth. 2 l.

b d̂anstr. 5 eine heizbare^ Mansarde an eine ruh. Krau
auf 1. Jan . zu vermiethen. Näh.
Parterre. 8213

Per sofort eine tüchtige
Kaffeeköchin

gesucht. Näh. in der Exped. 8219
Ikilr eine Buchhandlung Lehrling
8 unter Garantie gründlichster
Ausbildung gesucht. 6083

Nähere« in der Expedition.
Ein

Monalsmädchen
traße 29, Parterre. 6430

Sir erhültki!
für 45 Psg.

für Damen:
1 Paar warmgesüttertr Pan¬

toffeln.
1 Paar warm gefütterte Pan.

toffeln mit Absätzenf. 1.60
1 Paar warmgrfütterteEtie-
fei mit Absätzen für 3 Mk.
5i« erhalten f. 50 Pfg

für Herren:
1 Paar warmgefütterte Pan

toffeln.
1 Paar warmgefütterte Pan¬

toffeln mtt Absätzen für
Mk. 1.50

1 Paar warmgefütterte Gtie
fet mit Absätzenf. 4 Mk.

8ie « -halten f. 40 Pfg.
für Kinder:

1 Paar warmgefütterte Pan¬
toffeln.

1 Paar warmgefütterte Pan¬
toffeln mit Absätzen 85 Pfg.

1 Paar warmgesüiteire St 'ie-
fel mit Absätzen Mk. 1.25

» ie *bnden,

Lc£.H S5»C> l

Goldgaffe 17.
Für Herren.

Alleinverkauf in 30 Sorten.
Zugstirfel nur Handarbeit.
Wichs- und Kalbleder von
Mk. 5 80- 12.—
?a>bfchuhe von Mk. 5.50 an.
Schaften-Stielel v. Mk. 6 an,

Schäften-Stiefel hochfein,
Plüsch.Pantoffel von Mark
1.50 an.

Arbeiter-Schuhev.Mk.4.50an,
Stiefel von Mk. 7.50 an, mtt
und ohne Nägel.
Sie erhalten nur gut

«nd billig
alle Schuhwaaren von den
billigsten bis zu den feinsten

nur im

von
PH. Schönfeld,

Wiesbaden , Koldg . 17,

Altes©oiö mm siltirr
kauft zu reellen Preisen

F. Lehmann , Goldarbeiter,
Langgaffe 1,1 Stiege.

Trauringe
mit «ingehauenem gjfingf&altj*
stempel. in allen Breiten, liefert
zu bekannt billigen Preisen, sowie
sämin licheGoldwaaren
in schönster Auswahl.' 1142

Franz Gerlach,
Schwalbacherftrntze 19.

Schmerzloses Ohrlochstechrn gratis
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Dle Puppe
_t

♦
Ein Bierter zieht Blumen, ein Fünfter spielt
Ein Sechster streicht Geige ganz sachte,
Ein Siebenter schiMkmt für das Baccarat.
Und Briefmarken sammelt der Achte.

Ich meine die lustige Puppe nicht,
Die nette, coquette. geschickte.
Die 60 Mal schon das Lampenlicht
Der Reichshauptstadt erblickte.

Ich meine die Puppe, die immer gefällt.
Die liebe, die immer getreue,
Die prächtigste Freundin der Kinderwelt,
Die alte, die immer neue.

Gar Mancher sieht nüchtern und spleenig aus,
Als wäre die Welt ihm ganz schnuppe. . . .
So greisenhaft ist er . . . doch heimlich zu Haus . .
Hat er noch heut' eine Puppe!

Wau-Wau

Freiwillige vor.
Der Kopf ist von Wachs und von Porzellan,
Doch wird er getüßl so sinnig,
Der Balg ist gefüllt mit Sägespahn,
Doch wird er gehätschelt so innig!

Und ist der zerbrechliche Kopf mal entzwei.
Und fehlt es auch hüben und drüben,
So ist's mit dem Leben noch längst nicht vorbei,
Das Kind wird sein Püppchen noch lieben!

Des Kindleins Liebe ist fest und stark,
So daß sie nach Kurzem nicht rostet,
Sie fragt nicht, hat die Puppe 10 Mark
Oder 60 Pf . gekostet!

In unseren Straßen, zur Weihnachtszeit
Manch' Kinder-Auge sich weidet
An all' der Läden Herrlichkeit,
An Püppchen, gar prächtig gekleidet.

Oft strebt ein Greis vorüber in Hast,
Als wäre die Sache ihm schnuppe. . .
Nanu! Ich möchte wetten fast:
Auch er hat daheim eine Puppe!

Der Eine liebt seine Bllcberei
Und liest Indianer-Geschichten;
Der Zweite übt sich in Brandmalerei,
Der Dritte, ach, legt sich auf's Dichten

Humoreske von Freiherr von Schlicht.
(Nachdruck otifatcn.)

„Hansen, wcK thun Sie, wenn es plötzlich heißt: Frei¬
willige vor?'^

„Ich mache Platz, Herr Unteroffizier, damit die Freiwilligen vor«
treten können."

Ich weiß nicht, in welchem unserer humoristischen Blätter ich
kürzlich diesen Witz las, der neben seiner Komik sehr viel Wahres
enthält.

Zm Kriege können wir sicher sein, daß auf den Ruf „Freiwillige
vor" sich mehr als genug melden, da will Keiner zurückstehen, wenn
es gilt sich auszuzeichnen, Ruhm und Lorbeer zu erwerben— im
Frieden aber ist eS etwas anders. —

Der Herr Oberst hat daö große Glück, in seinem Negiment
unter den Häuptlingen einen früheren Generalstäbler zn haben:
Der Mann ist sein Lebelang ein gewaltiger Schuster und ein noch
größerer Diensthuber gewesen, so hat er eS eben fertig gebracht,
daß er Jahr ein Jahr aus Adjutant war und schließlich zur KriegS«
akademie kam. Wer dort fleißig und nicht gar zu tböricht ist,
wird nach Beendigung des drestährigen Kursus vorlänfig auf ein
Jahr zum Generalstab kommandirt, und von dem, was sie hier
leisten, hängt eS ab, ob sie wieder in die Front zurückversetzt werden
oder ob sie dauernd in der großen Laube, wie das GeneralstabS«
gebäude allgemein benannt wird, bleiben. Der Herr Hauptmann
war nach Ablauf des einen Jahres wieder in die Front gekommen—
nicht weil eS ihm etwa an den nöthigen geistigen Fähigkeiten fehlte,
sondern weil ihm, nach seiner Meinung, bittres Unrecht geschehen
war und weil Protektion der minder Begabten, die aber hohe Per«
wandte besaßen, wieder einmal den Sieg über die wahre Tugend
davongetragen hatte. Die Leute, die im Generalstab sitze», können
gar nichts — wahrhaft bedeutend sind nur die Leute, die vorüber«
gehend in der großen Laube arbeiteten.

Wer daS nicht glaubt, frage einen gewesenen Generalstäbler,
der wird ihm die Wahrheit meiner Behauptung bestätigen.

Der Herr Hauptmann halt "sich also für einen geistig hoch«
befähigten und hochbedeutenden Menschen: er, der in dxr große»
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Laube mit Armeen und Divisionen operkrte. halt da» unter seiner
Würde, eine Kompagnie zu ererziren. er thut es aber dennoch, weil
es befohlen ist. Er blickt mit einer gewissen Genngickaynug auf
die unteren Hauptleute, er verkehrt nur mit Stabsoffizieren, am
liebsten mit dem Herrn Oberst selbst. . .. ,

Wer viel weiß, hat den Wunsch und daS Bedurfniß verloren,
geistig weniger Bemittelten von seinem ombarrrrs äs richesse abzu-
geben, und so gehört der Häuptling denn bald zu den meist gehaßien
Leuten im Regiment, alles weiß er besser als andere Leute, auf
irgend welchen Disput läßt er sich nicht ein, das ist für ihn ja
höchst überflüssig, wessen Ansicht ist maßgebender als die ferne? —
er war ja im Generalstab.

Und eines schönen TageS macht er die Entdeckung, daß das
theoretische Wissen der jungen Offiziere dock noch mangelhaft ist —
er hat seinem Premier-Lieutenant eine Anekdote ans französisch er¬
zählt, und dieser hatte, anstatt zn lachen, lvie sich das für einen
Untergebenen gehört, wenn der Vorgesetzte einen Witz erzählt,
einfach gesagt: „Wie befehlen der Herr Hanptmann?"

Der Häuptling hatte eine schlaflose Nackt verbracht und sich am
nächsten Morgen dem Herrn Oberst gegenüber freiwillig bereit er-
klärt, täglich den sich dafür iuteresstrende» Herren französische»»Unter-
richt zu ertheilen.

Der Herr Oberst strahlte bei dieser Mittheilnng vor Vergnügen
und erließ sofort einen Regimentsbefehl: „Heute Mittag um zwölf
Uhr versamlueln sich sämmtliche Herren Offiziere im beliebigen Anzug
im Offizier-Kasino."

Pünktlich zur befohlenen Zeit waren alle Herren versammelt,
von dem ctatsmäßiaen Stabsoffizier bis zum jüngsten Lieutenant,
und Allen drängte sich die Frage auf: „Was giebt es? WaS ist
los? Warum hat man uns hierher befohlen?"

Erwartungsvolle Stille.
Da erscheint der Herr Oberst.
„Meine Herren," beginnt er, „ich habe Sie hierher gebeten, Ul»

Ihnen eine sehr erfreuliche Mittheilnng zu machen!"
„Er bat den Abschied eingereicht", denkt der Eine.
„Unser Loos hat in der Lotterie gewonnen," vcrlnnthet der

Zweite, „endlich werde ich meine Schulden los."
„In diesem Jahr fallt das Manöver auS", frohlockte der Dritte.
„Meine Herren," fährt der Herr Oberst fort, „ich rvill Ihnen

die freudige Mittheilnng nicht länger vorentbalten, Herr Haupt-
mann von Aberg bat sich in liebeusioürdigsterWeise bereit erklärt,
allen Herren des Regimeuts. die sich dafür iilterejsiren. täglich Unter-
richt in der französischen Grammatik und in der französijchcn Kon¬
versation zu geben."

Todtenstille— niemand rübrt sich, hat der Schrecken ibre
Glieder gelähmt oder hat die plötzliche Freude sie still gemacht?

„Meine Herren," begann der Herr Oberst wieder, „ich sehe daS
freudige Erstaunen in ihren Mienen und bitte zunächst von den
jüngeren Herrn diejenigen vorzutreten, die an dem Unterricht theil-
zuuehmen ivünschen."

Es ist als wenn Jemand gernfen hätte: „Freiwillige vor",
und die Herren Lieutenants machen es, wie der Musketier Hansen in
der am Eingang erzählten Anekdote: sie treten bei Seite, damit die
Freiwilligen vortreten können, aber cs tritt keiner vor.

Verlegene Stille, erwartn»igsvolle Panse.
„Meine Herren/' sagt der Herr Oberst, „ich brauche Sie nicht

darauf auflnerksam zu machen, »vie ungemein wichtig für den nächsten
Feldzug die absolute Beherrschung der sranzöstschen Sprache ist, jetzt
bietet sich Ihnen die Gelegenheit, sie zn erlernen, einen Zwang will
ich selbstverständlich nicht ausüben, ich möchte, daß die Herren sich
freiwillig an dem Unterricht betheiligen. Ich bitte noch einmal:
„FreiwiUige vor."

Run hat der Herr Oberst sogar die Worte ausgesp«ochen, halb
ernst, halb scherzend— aber das Resultat ist dasselbe, nur daß
dieses Mal die Herren Lieutenants noch mehr Platz mache»», da»nit
die Freiwilligen vortreten können."

Aber es tritt niemand vor.
Ungeduldig drebt der Herr Oberst die Spitzen seines langen

Schnurrbarts, dann sagt er: „Ich lasse den Herren Lie»,tena»lts zwei
Minuten Zeit, sich die Sache zu überlegen."

Und nun geht'S loS. Einer redet auf den Anderen ein!"
„Melde Du Dich doch." „Ich denke garnicht daran." „Ich

müßte ja verrückt fein, wenn ich freiwillig solchen Unfug mitmachte/'
„Du bist der Jüngste." „Gerade deshalb melde ich mich nicht, ich
bin zu jung." „Und ich zn alt."

Die zwei Minuten sind verstrichen.
„Run ?" fragt der Herr Oberst — seine Schnurrbartspihen

zittern, seine Augen rollen und daS Beben seiner Stimme verräth
nichts Gutes.

Die Herren Lieutenants treten bis au die Wand znrück, damit
die Freiwilligen vortrete» können.

Aber es tritt Keiner vor.
„So muß ich einige der Herren Lieutenants kommandiren".

und eben hat er noch gesagt, er wolle keinen Zwang ausüben, „und
zwar bestimme ich die drei jüngsten Sekond- und die drei ältesten
Premier-Lieutenants. Den Herren Lieutenants danke ich."

Der Herr Oberst bleibt mit den Hauptleuten und Stabs¬
offizieren zurück und wählt sich auch aus ihnen „Freiivillige" auS,
und als die Osfizier-Besprechung zu Ende ist. haben sich im ganzen
vierzehn Herren freiwillig zu dem französischen Kursus geineldet—Sauptmann von Aberg kann mit dem Resultat zufrieden sei»,, seinorschlag hat Beifall gesunden.

Ja , ja, mit dem Ruf „Freiwillige vor" ist daS manchmal eine
rigeuthümltche Geschichte.

Ein Armeekorps batt » einmal einen neuen kommandirende«
General erhalten: so etwas ist für die unterncllten Truppen unan-
aenebiu, denn nian weiß nie, wie„der neue Herr" ist, ob besser ober
schlechter als sein Vorgänger.

Vorgänger führen wenigstens beim Militär ihren Namen davon,
daß sie im Abschiednehmen„vorangehen".

Die neue Excellenz war da, das ließ sich nun nicht ändern —
C  besonders traurig stimmte es aber die Betheiligten, daß sievor der Bataillvnsbesichtigung gekommen war. So etivas ist
imu'ier scheußlich, von einer Besichtigung hängt viel, oft alles ab,
und nie kann man eS einem hohe» Herrn reckt machen, wenn man
nicht weiß, wie er es haben will. DaS ist noch schwieriger alS
chwierig.

Mit Ausnahme desjenigen, der zuerst besichtigt wurde, freute
sich Jeder, nicht der Erste zu sein. Zwar konnte man der Vor-
stellung, da sie in einer anderen Garnison stattsand, nicht persönlich
Leiwohnen, aber das schadete auch nichts, von guten Freunden,md
lieben Kameraden würde man schon erfahren, worauf Excellenz
besonderen Werth legten.

Am Tage nach der Besichtigung wußte denn auch schon daS
ganze Armeekorvs. daß daS erste Bataillon bei der Vorstellung
mächtig bineingesegelt war. Ganz besonders batte der Kommandirendk
sich darüber erbost, daß auf seinen Ruf „Freiwillige vor" nicht ein
einziger Mann vorgetreten war.

Der hohen Excellenz konnte geholfen werden — wenn die
Untergebenen erst einmal wissen, was die Vorgesetzten haben wollen,
sorgen sie auch dasür, daß es gemacht wird.

So kam Se . Excellenz auf seiner BencktignnaSreiseauch nach
der kleinen Garnison, in der ein detachirtes Bataillon stand.

Die Trnppe war tadellos aiifgebaut, die Paradeaiissteünng war
über jedes Lob erhaben, die Kerls standen wie eine Mauer, als
Se . Excellenz die Front abritt, und er kargte nicht mit den Worte»
der höchsten Anerkennung.

Der Herr Major sah sich im Geiste weingftens drei Jahre vor-
vatent'rt.

„Bitte lasten Sie Gewehr ab nch»nen."
„Zn Befehl. Euer Excellenz. DaS Gewehr — über.

Gelvebr— ab."
Se . Excellenz eilt vor die Mitte des Bataillons und spricht

mit lauter Stimme: „Das war bis jetzt ant. sogar sehr gut," und
dann nach einer Panse: „Freiivillige vor.

Und wie von der Tarantel gestochen, sprengen von jeder
Kompagnie acht Mann, die bei dem Raugire», der Kompagnie von
dem Feldwebel als „Freiwillige vor" eingetbeilt worden war, vor
die Front — das ging lvie das Donnerwetter, nicht umsonst war
das „Freiwillige vor" auf dem Kafernenhof ein Dutzend Mal ein-
geübt »vorden. . ^ ,Der Kommandirende wandte sich an seinen Ad,utanten:
„Zahlen Sie, bitte, einmal nach, wie viel es sind, oder wissen Sie
cs zufällig so. Herr Major?" rni t „ .Der wußte c8 natürlich ganz genau, aber er hütete sich es zu
verrathen. wie viel Leute „freiwillig" vorgetreten waren — er
selbst batte ihre Zahl ja durch Bataillonöbesehl geregelt.

„Zweinnddreißig, Euer Ercettenz," meldete der Adjutant.
Der Kommandirende versank in tiefes Nachdenken: „DaS ist

wenig." sprach er endlich, „sehr wenig, auffallend wenig."
Dann setzte er sein Pferd in Bewegung und ritt die Front

der vorgetretenen Leute ab — „kein einziger Einjähriger" bö.te
man ihn einmal vor sich hinsagen, dann ritt er durch die Reihen
des in Breitkolonne stehenden Bataillons.

Da hielt Se . Excellenz plötzlich vor einem Einjährigen sei»
Pferd an. ,

„Sie sind Einjährig-Freiwilliger, wie ich sehe?"
„Zn Besebl, Euer Excellenz."
„Und warum sind Sie denn nicht vorgetreten?" ,
„Weil ich nicht als Freiwilliger eingelheilt wordenb»«, Euer

Excellenz."
Der kommandirende General sah den Divisionskommandeur

an. dieser den Brigadekomlnandeur, dann sehen alle hohe Herren
ihre Adjutanten an. dann sehen die Adjutanten sich untereinander
an und endlich sehen sie Alle den Herrn Major an.

Und der Herr Major sah verzweifelnd die hohe» Herren an. er
wußte sich ihre Blicke nickt zn deuten. „ - ,

Da schien dem Adjutanten des Kommandirende« plötzliche»n
Lickt auszugehen, er wandte sich seinem Brotherrn zu und flüsterte
diesem einige Worte ins Ohr. und bei der Besprechung, d»e Se.
Excclleliz gleich darauf mit den berittenen Offizieren vor der Front
abhielt, klärte sich daS Mißrerständuiß. Se . Excellenz interefstrt«
sich dafür, in jed,r Garnison zu erfahre»», wieviel Freiwillige—
sowohl ei»»- wie zweijährige — jeder Trnppentheil habe, weil er
der richtigen Ansicht war. daß ein Mann, der sich freiwillig stellt,
ein besserer Soldat ist. als einer der „gezogen" wird.

AuS diesem Grunde hatte der Herr General in jeher Garnison
„Freiwillige vor" kommaudirt.

Armer Herr Major, wie unglücklich saßest du, der du vor
kurzem noch von drei Jahren Vorpate,»tirnng träumtest, auf deinem
Pferde, während Se . Excelle»,z seinem Herzen Lust machte: „Herr."
donnerte der Kommandirende. „Mißverständnisse sind überall mög-
lich, aber mir derartig Sand in die Augen streuen zu wollen, die
Freiwilligen zu kommandiren, das ist eine Sache, die ich überhaupt
nicht verstehe, für die ich absol»»t keine Worte, hören Sie wohl,
Herr Major, abfolut keine Worte habe."

Und der Herr Major hörte, leider hbrte er n»»r zu gut. Se.
Excellenz sprach so laut, so klar und deutlich, daß der Herr Majo,
ihn nicht nur hören, sondern auch verstehe»» mußte



Am Nachmittag befielen Tages "eichte der Her, Masse seine«
Abschied ein. bitte er ihn nicht genommen. \o  bitte «r chn sicherlich
bekommen. Non zwei Nebeln soll man aber stets das kleiner«
wählen und so trat der Herr Major zum Abschied..freiwillig vor.

Die mitleidige Seele.
„Sie rufen Extrablätter aus!
„Will denn der Krieg kein Ende nehmen?
„Macht doch den Gräueln den Garaus.
„Das große England sollt' sich schämen!"

So ruft die Gnädige erregt;
DaS umfangreiche Seidenmieder
Wogt, wie ein See vom Sturm bewegt.
In Wellenschlägen auf und nieder.

Sie. die sonst nie um Politik
Und Diplomaten sich gekümmert,
Bangt um Südafrikas Geschick,
Als würd' ihr Glück damit zertrümmert.

„Die Minen-Aktien des Gemahls! —“
So denkt bei sich die kluge Zofe.
„Sie zittert um das Loos Transvaals
„Aus Furcht vor einer Katastrophe!"

Doch ist die Zofe fern vom Ziel.
Die Angst ist nicht bei ihr vorhanden,
Denn von des Gatten Börsenspiel
Hat nie die Gnäd'ge was verstanden.

Es ist ein Schmerz, der tiefer geht!
Sie scheint ein Thränlein zu verlieren, —
Jndeß sie vor dem Spiegel steht,
Die neuen Hüte zu probiren.

Meinung zu sagen, indem ick bti
drängte: „SchlumS"l Aber det hatte er tu»,
denn bei'n Abschied will er mich de Hand jeden, i» iTOlntf zusammen¬
heftig un stößt mir mit seine Pranken mang mein' Bauch. »
denke, meine Kaldaunen fliejen man so in de Nachbarschaft''?.'»
Dann rennt er raus.

Richter: Sie hatten ihn wohl bei der Gelegenheit mit einem Stock
geschlagen? .

Angekl.: Icke? Ick hatte jrade jenuch zu dhun, mein Angbonk-
poenk wieder in Facon zu bring'n. Der Bauch war nämlich in jan-
schiefe Lage rinjekomm'. Am andern Dage jeh ick de tleene Ham¬
burger runder, wer kommt an? Der Malör mit 'n Farbentopp manch
seine beklexte Fingern. Er dhut aber, als ob er mir nicht sieht uw

rennt jrade uf mein Bauch los, un eh' ick ausweichen kann, hat ev
mit mir krambolirt, det de Farbe uf mein' Jeberzieher spritzt und de«
mein Bauch't Zittern kriecht.

Richter: Sie haben dann den Stock erhoben?
Angekl.: Ree. ick habe mir selber erhoben, denn bei die Jelejcn«

heet war ick umjekejelt. Wie ick wieder'n bisken fester uf meine
Beene stand, da kiekt ick um un um, aber von den— Kerl hält' ick
beinah wieder gesacht. war nischt mehr zu sehen. Nu hatte ick vor
den Ruhe, bis ick. een Mittwoch war'sch. zu mein' Schwager nach
Temploh fahr'n will. Ick steige in uf'n Bahnhof Börsche un fte-
mir, schon wejen mein' Bauch, det ick alleene in't Kupöh drinsitze^
Uf eemal stürzt der Malör rin, dhut so. als ob er rinstolpert un

stoß! mir bei die Jelejenheit mit seinen dicken Schädel jejen mein-
Bauch, det nicht blos mein Bauch, nee det janze Kupöh wackelt, un
det eene kleene Kiste, die ick oben ruf jestellt hatte, runlerfällt. Un
die muß wol dem Malör uf sein' Deetz geruscht sind.

Richter: Können Sie das beweisen?
Angekl.: Wenn ick muß. dann kann ick det. indem ick et uf mein

Eid-
Richter: Das wird nicht nöthig sein.
Der Angeklagte, der seit vierzig Jahren in derselben Gegen,

wohnt und sich des besten Leumundes erfreut, wird freigesprochen.
Angekl.: Det finde ick janz-in de Ordnung. Ick hätte ooch nich

jerne wat jeblecht, mein Bauch kost' mir so jenug.

Mit ernstein Eifer, unverzagt
Versucht sie. was ihr Antlitz kleidet.
Doch mancher schwerer Seufzer sagt.
Was sie dabei im Innern leidet:

„Stets wurde mein Geschmack gelobt.
„Doch jetzt wird mich bekritteln jeder!
„So lang der Krieg in Kapland tobt. —
„Bekomm' ich keine Straußenfeder!" (Ulk.)

Sein Kauch!
Der Rentier August Koppe hat sich, so wird uns aus Berlin

geschrieben, mit Mühe durch die Thüre des Gerichtssaales geschoben
und seinen, allerdings ganz gewaltigen Bauch mit beiden Händen
umfassend, lächelt dann, dem Richtertische zunickend, mit dem Aus¬
drucke größter Seelenruhe.

Richter: Sie sind der Rentier August Koppe?
*' Angekl.: Ick bin et. Koppe aus de Aujuststraße, mir kennt in

meine Jejend jedet Kind un Jeder weeß et ooch janz jenau. det ick
keen Schläger nich bin.

Richter: Sie sollen aber den Maler Böge mit einem schweren
Gegenstand so über den Kopf geschlagen haben, daß er blutete.

Angekl.: Herr Jerichtshof. lassen Se mir blos mit dem Malör
zufrieden. Uf mir hat der— Kerl hätt' ick beinah jesagt— eene
Pieke, uf mir noch nich mal so. wie uf mein' Bauch.

Richter: Sie kennen Herrn Böge schon lange.
Angekl.: Nee, det nu jrade nich. Im Sommer war't, da Hali'

ick'ne Wohnung leer un da ließ ick von dem Malör die Fußboden
streichen. Ick sachte ihn. nich zu helle, nich zu helle. Wie er aber
fertig war. da sah ick mein Schaden. Er hatte Allens jelbe jestrichen,
so jelbe. det's unanständich ausjesehn hatte. „Feu Deibel" sage ick,
„Mensch, da ekelt man sich ja. rinzusteijen!" Da wurde der't erschte
Mal jrob, indem er sachte, vor mein' Dickwanst könnten de Leite sich
noch ville mehr ekeln. Ick nahm ihn det nicht weiter iebel, denn et
jiebt ja Leite, die. wenn se mir jesehn ha'm, immer jleich'n Konjak
ha'm miffen. Aber er mußte die Wohnung noch mal streichen, dunk¬
ler. un nu hatte er se beinah tintenpechschwarz jestrichen. Mos um
den janz— {ernten' Menschen hätt' ick beinah jesagt— los zu sind,
bezahl' ick ihn, kann mir aber nich enthalten, ihn orntlich meine

Dos jikd vom Lmknlnitgt
Melodie: Prinz Eugen der edle Ritter re,

Zwischen Burenvolk und Briten
Ward das Tischtuch jüngst zerschnitten;
Bald darauf vernahm man auch
Lautes Fleh'n vonb ei d en Heeren:
„Woll' uns. Herr, den Sieg bescheeren!"
(Wie das so Geschäfts-Gebrauch).
Und der Herrgott unter Lachen
Sprach: „Es beiden recht zu machen.
Ist hier, ausnahmsweis, nicht schwer:
Siegt. Ihr Briten, mit dem Maule.
Aber Du. mi fite Paule,
Hau die Bande kreuz und quer!"
Und so kam'S. Nur an der Sprache
Liegt es. das ist keine Frage.
Denn die Briten lügen nie!
Wer je englisch hat getrieben.
Weiß: defeat wird es g eschr i eb en.
Ausgesprochen : Victory!
Gleich beim allerersten Stoße
Kam die Nachricht, die famose:
Großer Sieg von Engeland!
Ein'ge Comvagnie'n verschwanden,
Die sich aber wiederfanden
(In Prätoria, wie bekannt).
Daß die britischen Geschütze
Zu den Buren in der Hitze
Ueberging'n voll Ungeduld—
Daran— wer nicht dort gewesen
Kann es aus den Blättern lesen—
Waren nur die Esel  schuld!
Jetzo jagte wie das Wetter
Sieg auf Sieg sich! Extrablätter
Kündeten der Briten Glück:
Immer, wenn sie unverdrossen
Tausend Buren todtgeschosfen.
Gingens i eg r ei ch sie— - u r ü ck!



Und so haben ffc,̂ Tie  g t . . .
wa «o* »'? ganz aus Afrikamen,

Äs das Volk dann von Britannien
Glorios zu Kreuze kriegt!

Ach— uno gleich vor Freud' des Todes
War ich. kriegten sie den Rhodes
Und verhauten ihm die Hos!
Und erwischten sie den Jameson,
Gott, wie würd' ich jubeln: „Nehm' Sen,
Aber lassen Sen nicht los!"

Bei den Schtveinsohr'n die zu fassen
Und ein bischen strampeln lassen,
Bis die Schufte gelb und grün,
Fünfzig jedem hinten über
Und mit Preußisch-Blau darüber
Eingebrannt: God save the Queen!

Kam' es anders— war es schade!
Doch ich denk, mit Ehocolade
Macht's Victoria auch nicht wett . . .
Nein, die Buren bleiben Sieger
Und der brave Onkel Krüger
Gibt dem Räuberpack sein Fett!

(„Jugend.")

stsütilche SttcWchttt.
Wiener Parlament

AnS dein ögerr. Abgeordnetenvauseberichtet da- Tschrchenblatt
.Politik" : „Während der (kroatischen) Rede Biaukini» erhob sich
Lbg. BrzeznoivSky und rief: „Kinder, jetzt geb' ich Euch ein Rächtet auf !"

Rings auf dem Reich liegt grauer Sorgenschleier,
Dem Reichsrath lacht die Welt im Rosenflor,
Denn hier gesellt in froher Hochzeitsfeier
Sick zur Gehirnerweichungder Humor.
Mit Räthseln unterhält vergnügte Lacher
Ein wohlgelaunter Herr aus Prag. Er ist
Theils Volksvrrtreter und theils Handschuhmacher
Und ein gcborner Circushumorist.

„Wer ist," so fragt der edle Tscheche heiter,
„Am Dürftigsten bekleidet hier in Wien?" —
Sanft lacht Herr Fuchs, des Hauses frommer Leiter.
Die Volksvertreter rathen her und hin.
Welch' harte Nuß! — 's war Keiner, der sie knackte.
Falsch rieth so Mancher. Einer rief: „Ich wett' :
Was der da meint — das ganz besonders Nackte—
Das ist gewiß ein Mädel vom Ballet!"

Da rief der Räthsel-Spender: „Aber Kinder:
Die Gaslaternen  sind's denn diese sind
Bekleidet nur mit Strümpfchen und CYliNder
Und trotzen so dem Wetter und dem Wind!"

Da schütteln sich die Tschechen rings vor Lachen,
Der Präsident sieht fröhlich lächelnd zu,
Die Bäuche wackeln, daß sie fast zerkrachen—
Hahahaha! Hihihihi! Huhu!

Ich aber glaube: noch bedeutend nackter
Als Gaslaternen zeigt der Uebermuth
Der Tschechen sich. Tagtäglich abgeschmackter
Spreitzt er sich— ohne Strumpf und ohne Hut.'

("Jugend.")

Die verfolgte Unschuld.
Wie viele Niederträchtigkeiten
Schrieb man dem biedern Miquel zu!
Man griff ihn an von allen Seite»,
Nicht eine Stunde halt' er Ruh.
Gescholten ward in fetten Lettern
Ein Ausbund er von Hinterlist,
Tagtäglich klang's aus allen Blättern:
„Man glaubt es nicht, wie schlecht er ist!"

Gar lange hat er'S stilf getragen.
Hat nicht gemurrt und nicht gemuckt.
Doch jetzt will er die Wahrheit sagen.
Schon steht sie schwarz auf weiß gedruckt,
Gottlob, wir seh'n in nichts verfliegen,
Was so bedenklich uns erschien:
Er ward ein Opfer von Jntriguen,
Verklatscht, verleumdet hat man ihn.
Nicht hat vom Mitellandkanale
Er schlecht gesprochen je beim Wein,
Wenn sich bei ihm zum leckern Mahle
Parlamentarier fanden ein.
Auch ist ein Räthsel ihm geblieben,
Wer tief im Hinterhalt versteckt
Die Sachen in der „Post" geschrieben,
Noch heute hat er's nicht entdeckt.
Was er im Kronrath klug empfohlen,
Weil als das Beste er's erkannt,
Nicht kann er leider unverholen
Es sagen vor dem ganzen Land.
Nicht darf die böse Welt es wissen.
Weil diese Dinge überhaupt
Ja streng verschwiegen bleiben müssen,
Doch anders sprach er. als man glaubt.
Die Zweifel, die auch mich gepeinigt.
Zerstreut, verschwunden sind sie nun;
Von jeglichem Verdacht gereinigt
Seh', Gott sei Dank, ich Miguels Thun.
Ich werde stets ihm Glauben schenken.
So oft er ernsten Angesichts
Erklärt: „Wie kann man so was denken?
Mein Nam' ist Has', ich weiß von nichts."

(Kladd.)

Humor des Avslaude«
in der „Jugend".

Mabel (die Amateur-Heldin) : Mein Gott! — in fünf Minuten
wird der Vorhang aufgezogen̂ - sind Sie Ihrer Verse sicher?

Jack (der Amateur-Held): Vollkommen, mit Ausnahme der
Stelle, wo ich Sie zu küssen habe; es wäre jedenfalls gut, wenn wir
die noch schnell einmal repetirten.

Junger Herr: Werden Sie einmal heirathen oder ziehen Sie es
vor, frei zu bleiben?

Junge Dame: Sonderbare Frage! Ich gedenke beides zu thun.

Mrs. Giggle: Wie sind Sie mit ihrem neuen Dienstmädchen
zufrieden?

Mrs. Cackle: Sie täuschen sich! Wir haben kein neues Mädchen,
das unsere ist schon bald vier Tage da.

Bunt: Wer liest denn überhaupt Ihre faulen Gedichte?
Billets: Wer sie liest? Lieber Herr, sämmtliche Redakteure der

hervorragendsten Blätter von Newyork bis San Francisco.

— Deine Gattin scheint mit ihren Handarbeiten ungemein eifrig
zu sein.

— Na, und wie! — Bei uns kommt nicht einmal ein poröses
Pflaster in's Haus, ohne daß ein buntes Bändchen durch die Löcher
geflochten wird.

Mama: Nein, was man jetzt nicht Alles erfindet— rauchloses
Pulver, kettenlose Räder, pferdelose Wagen und was sonst.

Freddie: Mama — wird man auch die endlosen Ferien erfinden?

Geschäftsmann: Ich kann Ihnen diesen einsitzigen Kinderwagen
schon für 20 Dollar lassen; brauchen Sie aber einen für Zwillinge,
so würde Sie ein solcher 26 Dll. kosten.

Käufer: Bitte, zeigen Sie mir doch einen zu 30 Dll.
Im neuen Jahrhundert.

Mutter (im Januar 1900): Aber Du wolltest Dich doch im
neuen Jahrhundert bessern!

Sohn: Allerdings; nur bitte ich Dich, zu beachten, daß ich das
neue Jahrhundert erst vom 1. Januar 1901 an datire.
_ (Ulk.)
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